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Zeit für ein Miteinander

SOZIALwirtschaft fragt regelmäßig Ex-
perten der Branche, welches Buch sie in 
ihrer Arbeit am meisten beeinflusst hat. 
In dieser Ausgabe geht es um ein Buch, 
das für Grenzen der Ökonomisierung in 
der Sozialen Arbeit plädiert.

Stöbern in guten Büchern braucht Zeit. 
Seit Amtsantritt ist diese leider knapp 
bemessen. Daher ist die Wahl der Bücher 
umso wichtiger. Als letztes Jahr das neue 
Buch von Dr. Ulrich Schneider erschien 
war mir klar – die Zeit werde ich mir 
nehmen. Denn dieser Mann weiß, wor-
über er schreibt.

Als Hauptgeschäftsführer des Deut-
schen Paritätischen Wohlfahrtsverbands 
ist Ulrich Schneider bekannt für seine 
Streitlust zugunsten der Menschen, die 
nicht auf der Sonnenseite des Lebens ste-
hen. Er hat nie das Gefühl dafür verlo-
ren, was Menschen bewegt und was Not, 
Armut und Ausgrenzung mit Menschen 
machen. Einen »Frontmann im Kampf 
gegen die Armut« hat die Zeitung Ta-
gesspiegel ihn einmal genannt. Diesen 
Ehrentitel hat er sich verdient.

Der Kampf gegen Armut zieht sich 
auch wie ein roter Faden durch seine Bü-
cher. Sie sind im besten Sinne des Wor-
tes emotional. Sie beziehen Position für 
die Betroffenen und zeigen Missstände 
auf. »Mehr Mensch« fordert Schneider 
nicht nur im Titel seines jüngsten Buches 
– und spricht mir damit aus der Seele. 
Er schildert dem Einzug der Ökonomi-
sierung in den sozialen Bereich. Wenn 
jeder Lebensbereich der Logik des wirt-
schaftlichen Denkens und der Zahlen 
unterzogen wird, bleibt der Mensch auf 
der Strecke. Wirtschaftlichkeit kann nie 
Ziel sozialen Handelns sein, sie ist aber 
Voraussetzung für nachhaltiges soziales 
Handeln.

Die Öffnung des sozialen Marktes für 
den Wettbewerb zeigt auch im echten 
Leben ihre Kehrseite. Längst konsta-
tieren wir Marktversagen insbesondere 
im ländlichen Raum. Die Überhöhung 
ökonomischen Denkens hat unsere Ge-
sellschaft negativ verändert, und das sage 
ich in aller Deutlichkeit, obwohl oder 
gerade weil ich selber Betriebswirtin bin 
und mir genau deshalb ein Urteil dazu 
erlaube.

Ulrich Schneider macht mit seinen Bei-
spielen auch denen, die anders als ich das 
Geschäft nicht aus eigener Anschauung 
kennen, klar: Wir brauchen eine Gesell-
schaft, die nicht allein auf Markt setzt. Ja, 
Deutschland ist ein Wirtschaftsstandort. 
Aber Deutschland ist auch ein Lebens-
standort. Und Vielfalt und Lebendigkeit 
können nur dort entstehen, wo Menschen 
Zeit für ein Miteinander haben – wo sie 
sich Zeit nehmen füreinander, einander 
helfen und unterstützen.

Wenn der Begriff nicht so negativ 
besetzt wäre, würde ich sagen, Ulrich 
Schneider hat eine Vision. Und diese Vi-
sion von einer gerechteren Gesellschaft, 
einer Gesellschaft, in der Menschen nicht 
ausgegrenzt werden und Soziale Arbeit 
nicht allein in Euro und Cent berechnet 
wird, teile ich. Schneider zeigt, dass ich 
mit meinem Unbehagen an einer immer 
weiter zunehmenden Ökonomisierung 
nicht allein bin. Und er zeigt uns allen, 
in welchem Umfang ökonomische Fach-
begriffe Einzug in unsere Sprache gehal-
ten haben. Da Sprache ein Ausdruck des 
Denkens ist, sollte sich jeder hinterfra-
gen, der von »Humankapital« statt von 
Menschen spricht.

Natürlich dürfen wir als verant-
wortungsbewusste Politikerinnen und 
Politiker die ökonomischen Realitäten 
nicht aus den Augen verlieren, aber es 
darf nicht so weit kommen, dass nicht 
mehr der Einzelne im Mittelpunkt steht, 
sondern allein die Bilanz, Renditeerwar-
tungen und Shareholder Value. Ich setze 
mich auch in meinem Amt ein für eine 
Gesellschaft, in der alle Menschen, unab-
hängig von ihrer Herkunft, ihrem Alter, 
ihrem Einkommen oder einer möglichen 
Behinderung die gleichen Teilhabechan-
cen haben. Das muss uns im wahrsten 
Sinne des Wortes etwas wert sein.

Eine große Stärke dieses Buches liegt 
darin, dass sich hier ein Praktiker zu 
Wort meldet, der die Sozialpolitik und 
vor allem die Sozialwirtschaft aus ei-
genem Erleben kennt. Damit ist »Mehr 
Mensch!« keine abgehobene am »grünen 
Tisch« entstandene Schrift irgendeines 
Gutmenschen, sondern eine von tiefer 
Kenntnis geprägte und leidenschaftli-
che Auseinandersetzung mit aktuellen 
Strukturen. n
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